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16 Theorie der Beredtſamkeit. Academiſche
Pr Geſellſch. Jeſu, undVorleſungen von Joſeph Ju Ul N

brd Profeſſor derſelben n der Univerſität zu unsbru Zweite
und verbeſſerte Auflage Freiburg, Herder Erſter Band XII
und 620 weiter 572 gu 80 Preis M 20

Daß von dieſem Werke meun Theil der 2 Serie der Herder ſchen
theologiſchen Bibliothek ſeit 1877 weite uflage nöthig wurde
iſt ſchon ene thatſächliche Empfehlung desſelben und ene beſſere als Worte
und Lobſprüche Von. der erſten Auflage (in Bänden mi zuſammen
1166 Seiten) unterſcheidet ich ieſe zweite nich bedeuten Die meuen

Theiltitel (Buch, Abſchnitt, Capitel; und theilweiſe ausführlichere opf⸗
überſchriſten machen ſie überſichtlicher; einige Ausdrücke ſind verbeſſert,

Gutheit Güte); von ete „Die Schönheit und die
chöne Kunſf ird die Aufl als Ae  1 (itirt die Einſchaltung

von No enne Polemik ene Definition Schleinigers füg
er weggeblieben Auch enthält der an noch das und Capitel
des Buches die M der Auflage ſchon zum Bande gehörten,
welche auch unt Homilien Chryſoſtomu vermehrt iſt
as Spalten füllende alphabetiſche egiſter iſt der größte
Vorzug vor der Auflage, und die Reichhaltigkeit des Werkes
oratoriſchen Begriffen, Namen von Homileten und Homiletikern und bei⸗
pielsweiſe behandelten Predigtſtoffen und macht erſt das Aufſuchen möglich

Die er uflage wurde ſchon dieſer Quartalſchrift Jahr 1881
829 832 empfohlen und nach ihrem Inhalte, ihren Eigenthümlich—

elten und Vorzügen beſprochen auf welche ausführlichere Recenſion iemi
zurückgewieſen ird

Die Eigenthümlichkeiten bezw Vorzüge dieſes erkes in
Die Form von Vorleſungen (welche Auctor men Recen

ſenten vertheidigt ieſe Form bringt wohl manche Theileingänge, leder⸗
holungen, Zurückverweiſungen Einſtreuungen Weitſchweifigkeiten müindere
Ueberſichtlichkeit mit ſich, daher Manchem zum ernſten Studium die yſte⸗
matiſche Form Schleiniger's mehr behagen wird; ſie iſt aber
andrerſeits lebendiger, intereſſanter, unterſcheidet und ſchärft enn das beſon⸗
ders ige iſt zugleich enn Spiegelbild des von einem Gegenſtande
ganz ergriffenen Verfaſſers. Das Originelle IM (pſychologiſchen)

aber:Lehrgange, u Eintheilung, Terminologie iſt wohl „ungewohnt“;
enn Genie darf ſeine Wege gehen, nachtretende Talente werden
dadurch aufmerkſameren, intenſiveren Studium genöthigt, und haben
ann nach Ueberwindung der erſten Schwierigkeiten größeren Nutzen.
3 Die natürliche, ſchöne, oft begeiſterte Sprache des Vortragenden
iſt ſelbſt zugleich Eern practiſches Muſter, mi welchen Mitteln Wendungen
Stylformen der geiſtliche Redner elehren überzeugen gefallen rühren,
bewegen kann und ſoll Die vielen Bruchſtücke aus weltlichen und
geiſtlichen Lehrern der Eloquenz (Ariſtoteles ato; Cicero Quintillian;
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Gregorius E., Hieronymus, Thomas Ag., ranz ales, Fenelon,
Maſſillon, Boſſuet, Gisbert, Blaire, Segneri, Seiler, Wurz, Beda
eber und Andere) ſind eine ſchätzbare Blumenleſe, eine intereſſante
Sammlung des Beſten vont Guten in claſſiſcher Form, eine practiſche
Bekanntmachung mit der Literatur des Gegenſtandes; die vielen Citate
Qaus Alban 0lz und Kleutgen klingen jetzt wie pietätsvolle Nachrufe an
die jüngſten Todten. Die vielen längeren und kürzeren Beſiſpiele,
aus E und neuler Zeit, von Reden, von Theilen und Ilrten der Rede,
theils in den Vortrag verwebt, theils nach den betreffenden Capiteln, I
eine gut gewählte Illuſtration des Vorgetragenen, aſſende Muſter zur
Nachahmung; ſie dienen zum Theil auch, die Unvollkommenheiten
derſelben aufzuzeigen, die unrichtige Auslegung und Anwendung der Schrift

rügen, verſchiedene Mißbräuche und Lächerlichkeiten mit Humor
und Sarcasmus perſifliren. Die Digreſſionen u meir angenehm
leſen; nur bisweilen ſind franzöſelnde Weitſchweifigkeiten und deutſche
Haarſpaltereien.

Jungmann behandelt im erſten and ausführlich und begeiſtert
das Wichtigſte für den geiſtlichen Redner: Verpflichtung, Lohn, perſön⸗

—
liche Eigenſchaften des Predigers, beſonders ſein 7 Herz 3 5 die Haupt⸗
eigenſchaften der Predigt rα und opulär; die Erregung
der Gefühle,x die ittel, einen Eindruck machen, Aufmerkſamkeit
zu erzeugen Urch eigene, wahre Ergriffenheit, durch Neuheit In an,
Begründung und Wendungen; die Verſtöſſe gegen das Decorum W.,
auch das Bekannte, Selbſtverſtändliche, inutiöſe ird Urch die Darſtellung
anziehend gemacht

N zweiten, ſpäter erſchienenen Bande empfiehlt Verfaſſer
als Predigtthemen beſonders: Geiſt, Gnade, Sacramente, Kirche,
Familie, Gebet, die elbſtverläugnenden Tugenden gibt, bei den Que en,
eine begeiſterte Lobpreiſung des „Buches der Bücher“, praktiſche Winke
über Schriftleſung, üher literalis. mysticus, aCCOmmodatitius;
barnt vor Verdrehung und Verzerrung der Schrifttexte und ſonſtigen Ueher  2
treibungen auch berü  ühmter Redner, vor Rigorismus mancher Ascetiker,

Unzuläſſigkeit mancher Legenden, vor ungeſchickter, lobhaſchender Aus
kramung profaner Beleſenheit. Von den beſondern En der
geiſtlichen Vorträge iſt mit ſichtbarer Vorliehe die
behandelt; zuerſt werden, nach St uguſtin und Auguſtin Gruber, auch
nach Hirſcher und Overberg, zwö wichtige Grundſätze behandelt, ann
gegen einen gewiſſen Naturalismus und Rationalismus (von dem auch
Qis und Overberg nicht frei ſeien geeifert, ſowie gegen herrſchende
Catechismus⸗Eintheilungen auch gegen Caniſius und Deharbe ͤää ü.2 7j beherzigens⸗
werth iſt, 8 gegen die übliche Definition der „vollkommenen“ Liehe und
Reue im öſterr. Catechismus) geſagt ird Alles iſt, wenn auch
ui V. ⁰ doch leu anregend und erhebend, mit einem Idealismus, daß
nan wünſchete, den erfaſſer einer Dorfſchule ſeine *  heorie  * praktiſch



— 647. —

ausführen hören. Die Predigt theilt ein un die didas
aliſche (nterweiſung, Erklärung, Belehrung) als catechetiſche Predigt
und Homilie, und in die paregeretiſche (vorzugsweiſe auf Gefühl und
Willen wirkende) und etztere wieder In die — N E ch und
gyriſche, über welche Fovmen EL beſondere Regeln gibt; Conferenz⸗,
Controvers-⸗ und Gelegenheitsreden agen ihm nie zu Gute Lehren über
die Theile der Rede, über die Weiſe,s ein (guter) Redner zu werden durch
Schreiben, viel Schreiben) And machen. den paſſenden Schluß.

Das Buch iſt eine „Theorie“, keine Praktik, Einführung und technif
Einübung zur Verfaſſung geiſtlicher Reden wenigſten zu Catecheſen),
welche woh voraus oder nebenhei gehen muß. Es ſind „academiſche Vor
leſungen“, bei deren Leſung Homiletikſchüler entzückt waren 0 mehr zu
empfehlen aber iſt eS den eingelernten oder gar ſchon ausgelernten Praktikern,
welche eine ſyſtematiſche Anweiſung eſen perhorresciren, und un dieſem
Buche eine angenehme, geiſtreiche und begeiſternde Lectüre, einen Spiegel
Ur ihre Einſeitigkeiten und ſchle Angewöhnungen, eine Mahnung und
Anweiſung zur idealeren Auffaſſung ihre dealen Amtes finden.

Maria Taferl Pfarrer Gundlhuber.
17 Sterne der Gedichte von Winrich an der olt

89 Graz, Styria (1883 Geb Preis 1.80 —3.—
Die eu Strophe des erſten Gedichtes lautet V

ſt eln Urſein

So wahr du 0  5 Durch ſich allein? So wahr e iſt; An ſich nur eins?
So ahr Aus ſich; In ſich Dte keins ? So ahr drei 3 Was iſt
nun das? Etwa eine Variation der hocherhab'nen erſten Zeilen des Jo
hannes⸗Evangeliums? oder eine Fortſetzung des wunderlichen „Hexen⸗
Einmaleins“ aus Göthe's Fauſt? Die weiteren Gedichte elehren uns,
daß die rſtere Antwort die richtigere iſt Moriz Carriere hat ſeine Ge

„Liebeslieder und Gedankendichtungen“ genannt; ſolcherlei haben
wir auch hier vor uns, ganz und gar In das religiöſe Gebiet IM

geſetzt, ⁰ daß die Aebe zuu Gottesminne, die Gedanken zu ascetiſchen
werden. Wer einmal bei geiſtlichen Exercitien ſich die flüchtigen Erleuch⸗
Ungen ſolcher geſegneter Tage aufnotirte, ird hier ähnlichen Gedanken
ind Anregungen begegnen, mn mehr oder minder gelungene Verſe gebracht.

Warum aber hat unſer Dichter dieſe Sammlung nicht ein Bischen
mehr oder viel mehr geſichtet? weniger als 284 (I) Gedichte
enthält das I Wo iſt eln Dichter, der ſelber daran glaubt, daß ihm
leich ˙ ein ganzer Vers⸗Wolkenbruch ollends gelinge? U wenn der
Dichter das ſelbſt nich glaubt, rſpart eL uns das Mißlungene
nicht? Schadet EL da nicht ſelbſt dem Guten, dem Allerbeſten ſeines
Buches? U 8 findet ich ſo manche echte erle darinnen. Aber miit
einem leiſen Schauder erinnern wir un der Tage, an welchen wir dieſe
284 Gedichte gewiſſenhaft durchlaſen. Ia, wir hätten ogar den Rath im
Herzen: Herr Winrich (unter elchem Namen wir einen Prieſter


